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Auflistung der Arten-Steckbriefe der im Natura2000-Gebiet 
Mehlinger Heide vorhandenen Arten  

 

Steckbrief zur FFH-Art 1078 

Spanische Flagge (Euplagia quadripunctaria) * 

 

 
 
Gruppe: Schmetterlinge 
 
Merkmale: 
 
Die Spanische Flagge ist ein auch tagsüber aktiver Nachtfalter aus der Familie der 
Bärenspinner. Das Weibchen ist mit einer Flügelspannweite von 4,5 bis 6 
Zentimetern minimal größer als das Männchen. 
 
Auffallend ist die Färbung dieser Falterart. Die dreieckigen Vorderflügel und der 
Oberkörper (Thorax) glänzen blau- bis grünschwarz metallisch. Mehr oder weniger 
breite weiße bis gelbliche Bänder bilden einen deutlichen Kontrast zur dunklen 
Grundfarbe. An den Flügelspitzen formen sie ein deutliches V, ein schmales Band 
säumt den Flügelinnenrand. Die Hinterflügel sind kräftig orangerot gefärbt mit drei 
großen dunklen Flecken. Der ebenfalls orangerote Hinterleib trägt eine schwarze 
Punktreihe auf dem Rücken. 
 
Die Raupen werden etwa 5 Zentimeter lang. Sie sind von schwarzgrauer Farbe mit 
gelber Rückenlinie und weißen Flecken auf den Seiten. Am ganzen Körper befinden 
sich rötlich-braune Warzen mit kurzen, hellen Borsten.  
 
 
Lebensraum: 
 
Die Spanische Flagge bewohnt ganz unterschiedliche Lebensräume. In schattigen, 
feuchten und hochstaudenreichen Schluchten und an Ufern, in Randgebieten von 
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Magerrasen, auf Lichtungen, an Außen- und Binnensäumen von Laubmischwäldern 
und in blütenreichen Gärten und Heckenlandschaften in Waldnähe ist sie ebenso zu 
finden wie an offenen trockenen, sonnigen Halden, in Weinbergsbrachen und in 
Steinbrüchen. 
 
Struktur- und blütenreiche sonnige Lebensräume mit einem kleinräumigen Wechsel 
von schattigen Gebüschen, Staudenfluren, Säumen und Magerstandorten werden 
bevorzugt, da hier alle für die Larven und die Falter geeigneten und erforderlichen 
Lebensbereiche eng beieinander liegen. 
 
In Rheinland-Pfalz konzentrieren sich die Vorkommen auf die Weinbaulandschaften 
beziehungsweise die Flusstäler, weil entlang dieser Täler der Mosaikcharakter von 
Habitatstrukturen meist besonders stark ausgeprägt ist.  
 
 
Biologie und Ökologie: 
 
Zu beobachten ist die Spanische Flagge während ihrer Flugzeit von etwa Mitte Juli 
bis September. Wenn im Hochsommer die Temperaturen steigen, wechseln die Tiere 
während der heißen Tageszeit ihren Aufenthaltsort. Sie fliegen zu schattigen, 
feuchten Stellen, um der Hitze und intensiver Sonnenbestrahlung zu entgehen. 
 
Die Spanische Flagge fliegt über größere Räume hinweg. Sie bildet keine kleinen in 
sich geschlossenen und wenig mobilen, sondern große, offene Populationen aus. 
Die Spanische Flagge wird als vagabundierender Wanderfalter eingestuft, der 
kilometerlange Strecken zurücklegen kann und jährlich saisonale Wanderungen zur 
Übersommerung durchführt, um anschließend zur Fortpflanzung in die 
Ursprungsgebiete zurückzuwandern. 
 
Ein Saugrüssel ermöglicht es dem Falter, Nektar von Blüten aufzunehmen. Die 
erwachsenen Tiere saugen an den unterschiedlichsten Blütenpflanzen und trinken 
Wasser an feuchten Plätzen. Bevorzugte Nahrungspflanze ist der Wasserdost 
(Eupatorium cannabinum), dessen Hauptblütezeit mit der Flugzeit der Falter 
zusammenfällt. An den trockeneren Standorten erfüllt der Gemeine Dost (Origanum 
vulgare) diese Funktion. 
 
In einer Vegetation, die sich durch ein luftfeuchtes Kleinklima auszeichnet, erfolgt die 
Eiablage in Form so genannter einschichtiger„Eispiegel“ unter die Blätter der 
Futterpflanze. Im September schlüpfen die nachtaktiven Raupen. Die Spanische 
Flagge überwintert in einem jungen Raupenstadium versteckt in der bodennahen 
Vegetation. Im Juni des darauf folgenden Jahres verpuppt sich die Raupe. Der Falter 
schlüpft nach 4 bis 6 Wochen. 
 
Wie die Falter haben auch die Raupen ein breites Nahrungsspektrum (sie sind 
polyphag). Sie ernähren sich vor der Überwinterung von Kräutern und Stauden wie 
Kleiner Wiesenknopf (Sanguisorba minor), Klee (Trifolium spec.), Greiskraut 
(Senecio spec.), Brennessel (Urtica dioica) oder Huflattich (Tussilago farfara), nach 
der Überwinterung auch von Gehölzen wie Brombeere (Rubus fruticosus), Himbeere 
(Rubus idaeus), Haselnuss (Corylus avellana) oder Salweide (Salix caprea).  
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Verbreitung in Rheinland-Pfalz: 
 
Im größten Teil Europas ist die Spanische Flagge weit verbreitet, sie fehlt nur im 
Norden. In Rheinland-Pfalz ist sie eine Charakterart der Fluss- und Bachtäler. 
Besonders individuenreiche Vorkommen dieser Art existieren in den Tälern von Saar, 
Nahe, Lahn, Mittelrhein und Mosel und am Oberrhein.  
 
 
Vorkommen in FFH-Gebieten: 

5211-301 - Leuscheider Heide 
5408-302 - Ahrtal 
5410-302 - Felsentäler der Wied 
5509-302 - Vulkankuppen am Brohlbachtal 
5510-302 - Rheinhänge zwischen Unkel und Neuwied 
5511-302 - Brexbach- und Saynbachtal 
5605-306 - Obere Kyll und Kalkmulden der Nordeifel 
5608-302 - Nitzbach mit Hangwäldern zwischen Virneburg und Nitztal 
5613-301 - Lahnhänge 
5706-303 - Gerolsteiner Kalkeifel 
5711-301 - Rheinhänge zwischen Lahnstein und Kaub 
5804-301 - Schönecker Schweiz 
5809-301 - Moselhänge und Nebentäler der unteren Mosel 
5906-301 - Lieser zwischen Manderscheid und Wittlich 
5908-302 - Kondelwald und Nebentäler der Mosel 
5912-304 - Gebiet bei Bacharach-Steeg 
6004-301 - Ferschweiler Plateau 
6012-301 - Binger Wald 
6014-302 - Kalkflugsandgebiet Mainz-Ingelheim 
6205-301 - Sauertal und Seitentäler 
6205-302 - Obere Mosel bei Oberbillig 
6206-301 - Fellerbachtal 
6212-303 - Nahetal zwischen Simmertal und Bad Kreuznach 
6305-302 - Nitteler Fels und Nitteler Wald 
6306-301 - Ruwer und Seitentäler 
6309-301 - Obere Nahe 
6310-301 - Baumholder und Preußische Berge 
6313-301 - Donnersberg 
6405-303 - Serriger Bachtal und Leuk und Saar 
6411-302 - Königsberg 
6512-301 - Mehlinger Heide 
6616-304 - Rheinniederung Speyer-Ludwigshafen 
6710-301 - Zweibrücker Land 
6715-302 - Bellheimer Wald mit Queichtal 
6716-301 - Rheinniederung Germersheim-Speyer 
6812-301 - Biosphärenreservat Pfälzerwald 
6814-301 - Standortübungsplatz Landau 
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6914-301 - Bienwaldschwemmfächer 
 
 
Gefährdungen: 
 
Die Spanische Flagge ist gerade in den Weinbaulandschaften der alten 
Bundesländer noch keine Seltenheit und zeigt vielerorts eine positive 
Bestandsentwicklung. Außerhalb dieser klimatisch begünstigten Gebiete gibt es 
jedoch auch Vorkommen, die lokal oder regional durch die direkte Zerstörung ihrer 
Lebensräume gefährdet sind. Da die erforderlichen Lebensraumtypen immer seltener 
werden, wurde die Spanische Flagge in die deutsche Vorwarnliste aufgenommen. 
 
Bestandsgefährdend sind Hangsicherungsmaßnahmen in Form von wandartig 
konstruierten Geröllfängen an Straßenböschungen. Diese können beispielsweise in 
Flusstälern zu einem Kaltluftstau führen, wodurch die Täler ihre Lebensraumfunktion 
für die Spanische Flagge verlieren. Lebensraumverluste und für die Art ungünstige 
kleinklimatische Veränderungen können sich auch durch Aufforstungen und 
Verbuschungen sowie durch die Rodung von Hecken und großflächige Mahd von 
Wegrändern und Säumen ergeben. Entwässerungsmaßnahmen und Zerstörung der 
Ufervegetation an Gewässern, Verfüllung von Steinbrüchen, Intensivierung der 
Weinbergsbewirtschaftung und Biozideinsatz sind weitere Gefährdungsursachen.  
 
 
Schutzmaßnahmen: 
 
Da die Spanische Flagge vielerorts in stabilen Populationen vorkommt und als 
Wanderfalter und Biotopwechsler weit auseinander liegende und vollkommen 
unterschiedliche Lebensräume benötigt, lassen sich nur allgemeine Maßnahmen zur 
Sicherung ihres Lebensraums empfehlen. Dies sind der Erhalt besonnter, felsiger 
Böschungen an Hangfüßen, Wegen oder Flusstälern, Teilentbuschungen, die Pflege 
und Vernetzung von Saumbiotopen und Hecken als besiedelbare Geländestrukturen, 
ein hochsommerlicher Mahdverzicht von an Wasserdost reichen Hochstaudenfluren, 
ein Verzicht auf Aufforstung in bekannten Lebensräumen sowie eine Sicherstellung 
intakter Grundwasserverhältnisse und Quellbereiche. Der Mosaikcharakter von 
Tälern sollte durch Diversität in der Bewirtschaftung gefördert werden.  
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Heidelerche (Lullula arborea)  
 

 
 
Status und Häufigkeit: 

Anhang I Gefährdeter Durchzügler 
Rote Liste 
D 

Bestand D 

X - V 
44.000 – 60.000 
Brutpaare 

Status RLP 
Bestand 
RLP 

Bestandsentwicklung 
RLP 

Regelmäßiger Brutvogel; verlässt das 
Brutgebiet im Winterhalbjahr; Durchzügler  

<120 
Brutpaare 

abnehmend 

 
 
Kennzeichen: 
 
Länge 15 cm. Eine rundliche, stark gestreifte Lerche mit breiten Flügeln und kurzem 
Schwanz. Am Boden deutliche weiße Überaugenstreifen sichtbar, die sich im oberen 
Nackenbereich fast vereinigen; ferner mit ungestrichelten, rostbraunen Ohrdecken 
und einem Brustband aus langen dunklen Streifen, die bis zu den Flanken ziehen. 
Der große, schwärzliche Fleck, vorne und hinten weißlich begrenzt, deutlich am 
Rand des geschlossenen Flügels zu sehen, ist kennzeichnend. Erscheint im Flug 
deutlich breitflügelig und kurzschwänzig; Flugweise recht langsam und wellenförmig: 
eine Reihe schnell flatternder Flügelschläge, gefolgt von einer kurzen Gleitphase mit 
angelegten Flügeln. Zur Nahrungssuche am Boden, zur Brutzeit jedoch häufig auf 
Bäumen oder Büschen. Jungvögel gesprenkelt und oberseits mit Schuppenmuster; 
bis zum 1. Herbst weitgehend wie Altvögel. Der oft vorgebrachte Ruf ist gewöhnlich 
ein klares, flüssiges und hallendes, volltönendes „didluuiet“ oder weicher „didloi“, 
sowohl von auffliegenden, ziehenden als auch von sitzenden Vögeln zu hören. Steigt 
beim Singflug schräg (nicht senkrecht wie Feldlerche) in Spiralen oft sehr hoch auf. 
Gesang (häufig auch von Singwarten, manchmal vom Erdboden aus) eine große 
Zahl verschiedener melodischer, klarer, absteigender oder (seltener) in der Tonhöhe 
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gleichbleibender melancholischer, weicher Strophen wie „Iülülülülülülü“ oder 
„dliädliädliädliä“. Singt auch nachts.  
 
 
Lebensraum: 
 
Die Art bevorzugt Habitate mit mageren Böden und niedriger, lichter Vegetation zur 
Nahrungsaufnahme, auch Hutungen, Schaftriften oder Kahlschläge. Wichtige 
Elemente in diesem Lebensraum sind Sing- und Sitzwarten wie Kiefern oder andere 
Bäume, Masten, Drähte, Zäune etc., ein nicht zu dichter Gehölzbestand aus z. B. 
jüngeren Kiefern (20 - 40 Jahre), Wacholder und Obstbäumen, schnell trocknende 
Böden, eine leichte Erwärmbarkeit des Habitats sowie Insektenreichtum. Von allen 
Lerchen dringt sie am weitesten in die Waldzone vor. In Rheinland-Pfalz findet sie 
Lebensraum auf vegetationsfreien oder nur locker bewachsenen Flächen wie z. B. 
Heiden und Trockenrasen. Sie bevorzugt zur Nahrungssuche intensiv genutzte 
Weinbergslagen mit kurzgehaltener oder fehlender Vegetation aber auch 
Bracheflächen in Weinbaulagen. Die Art besiedelt auch Kahlschläge (vor allem 
Kiefernwälder) und Truppenübungsplätze mit Heide-Charakter.  
 
 
Biologie und Ökologie: 
 
Die Heidelerche ist Leitart für Heiden. Die Brutreviere werden in der Regel von Mitte 
März bis Anfang Mai besetzt. Das Revier wird vom Männchen oft schon am zweiten 
Tag nach der Ankunft durch Singflug abgegrenzt, und die Verpaarung findet ihren 
Abschluss im März, der Nestbau erfolgt meistens ab Anfang April. Der Nistplatz liegt 
gut versteckt zwischen Grasbüscheln oder Sträuchern. Legebeginn der 3 - 6 Eier ist 
Anfang April bis Juni; das Brutgeschäft ist ab Ende Juli abgeschlossen, und 
insbesondere die jungen Heidelerchen beginnen nun, in losen Trupps und 
Verbänden auf der Suche nach günstigen Nahrungsquellen umherzustreifen. Der 
Wegzug im Herbst hat seinen deutlichen Höhepunkt in der ersten und zweiten 
Oktoberdekade und klingt zum Novemberende ab. Kurzstreckenzieher im 
Allgemeinen in südwestlicher Richtung in den Mittelmeerraum (Westfrankreich, 
Iberische Halbinsel). Überwinterungsversuche kommen bis nach Polen vor. Auf dem 
Zug und im Winter häufig auf Brachflächen, Stoppelbrachen und Ödland.  
 
 
Verbreitung in Rheinland-Pfalz: 
 
In zwei Unterarten von Westeuropa und Nordwestafrika bis Zentralrussland und im 
Süden bis Nordirak verbreitet. Die Nominatform kommt in Mitteleuropa lückenhaft vor 
und ist nirgends sehr häufiger Brutvogel. Der Bestand in Europa umfasst etwa drei 
Viertel des weltweiten Bestandes (Schwerpunkte in Südosteuropa und vor allem 
Iberien); in Mitteleuropa befinden sich Schwerpunkte in Deutschland und Polen. 
 
In Rheinland-Pfalz liegen die Schwerpunkte aktuell in den sandigen, 
wärmegeprägten Landschaften des Südens, besonders am Haardtrand und in den 
Mainzer Sandgebieten.  
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Vorkommen in Vogelschutzgebieten: 
5609-401 - Unteres Mittelrheingebiet 
6014-401 - Dünen- und Sandgebiet Mainz-Ingelheim 
6310-401 - Baumholder 
 
6512-301 - Mehlinger Heide 
6514-401 - Haardtrand 
6616-402 - Speyerer Wald, Nonnenwald und Bachauen zwischen Geinsheim und 
Hanhofen 
6715-401 - Offenbacher Wald, Bellheimer Wald und Queichwiesen 
6914-401 - Bienwald und Viehstrichwiesen 
 
 
Gefährdungen: 

 Rückgang geeigneter Bruthabitate und Lebensräume, speziell von Ödland- 
und Brachflächen, Heideland und schütteren (Sand-) Magerrasen (verstärkte 
Bautätigkeit, Versiegelung der Landschaft, Ausbau der Feldwege, 
Veränderung und Intensivierung der forst- und landwirtschaftlichen Nutzung 
mit Aufforstung oder Aufgabe extensiver Weideflächen (inkl. 
Verbuschung/Sukzession), Überdüngung von Mager- und Halbtrockenrasen);  

 Klimaveränderung;  
 Störungen durch Freizeitaktivitäten (Camping, Picknick, Parkplätze) und 

Freizeitsport (Motocross, Mountainbikes, Modellflieger) einschließlich der 
Erschließung und Bebauung entsprechender Lebensräume;  

 Direkte Verfolgung in den Überwinterungsgebieten Südwest-Frankreichs und 
Iberiens;  

 Starke Prädation u.a. durch Hauskatzen in Brutgebieten in Siedlungsnähe.  
 
Empfehlungen zum Schutz und zur Förderung der Art: 

 Erhaltung extensiv genutzter Weiden und Äcker, Brachflächen, besonders 
aber der verbliebenen Heidegebiete und (Halb-)Trockenrasen. 
Aufrechterhaltung bzw. Wiedereinführung der traditionellen Nutzung, 
Schaffung zusätzlich zusammenhängender Extensivflächen aus Hecken, 
Feldrainen und Brachland sowie sandiger Freiflächen;  

 Erhaltung trockener Kiefernwälder und Verzahnung von Kiefernwald mit 
Lichtungen/Offenland auf Sand und Kalk;  

 Erhaltung früher Sukzessionsstadien und Sekundärbiotope auf 
Truppenübungsplätzen etc.;  

 Vermeidung von Störungen, z. B. durch Lenkungsmaßnahmen;  
 Sicherung der Ungestörtheit der Brutplätze, insbesondere in Sandgruben und 

Heidegebieten.  
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Arten-Steckbrief zur Vogelschutz-Richtlinie 
Neuntöter (Lanius collurio)  
 

 
 
Status und Häufigkeit: 

Anhang I Gefährdeter Durchzügler Rote Liste D Bestand D 

X - - 
120.000 – 150.000 
Brutpaare 

Status RLP Bestand RLP 
Bestandsentwicklung 
RLP 

Regelmäßiger Brutvogel; verlässt das 
Brutgebiet im Winterhalbjahr; Durchzügler 

5.000 – 8.000 
Brutpaare  

gleichbleibend 

 
 
Kennzeichen: 
 
Länge 17 cm. Einer der am weitesten verbreiteten und auffälligsten Würger unserer 
Region. Die Kombination von Grau an Scheitel, Nacken und Bürzel, schwarzer 
Gesichtsmaske, rotbraunem Mantel und schwarz-weißem Schwanz macht das 
Männchen unverwechselbar. Sehr wenige Vögel mit kleinem weißem Abzeichen an 
der Handschwingenbasis. Weibchen, Vögel im 1. Winter und Jungvögel oberseits 
matt braun, auf dem Kopf oft grauer und auf Mantel, Bürzel und Schwanz 
rötlichbraun, Körpergefieder mit variierendem Anteil feiner schuppenartiger 
Bänderung, bei Jungvögeln am ausgedehntesten. Brauntönung insgesamt ziemlich 
stark variierend, die am mattesten gefärbten Vögel erinnern an junge Rotkopfwürger. 
Einige (wahrscheinlich ältere) Weibchen mit männchenähnlichem Gefieder, aber 
unterseits mit Schuppenmuster und mit unauffälligem Schwanzmuster. Jungvögel 
weibchenähnlich, aber auf der ganzen Oberseite mit Schuppenmuster. Ruft meist 
steinschmätzerartig „tschäck“ oder „schäk-tschäk“ und rau „tschrrä“. Vielseitiger, 
gepresst sprudelnder Gesang mit vielen Imitationen von Kleinvogelgesängen und -
rufen.  
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Lebensraum: 
 
Der Neuntöter ist ein Brutvogel reich strukturierter, offener bis halb offener 
Landschaften in thermisch günstiger Lage. Dazu gehören z. B. Heckenlandschaften, 
Trocken- und Magerrasen, frühe Stadien von Sukzessionsflächen, Feldgehölze, 
Weinberge, Streuobstwiesen, Ödländer, Moore, verwilderte Gärten usw. Die Nester 
befinden sich meist in bis zum Boden Deckung bietenden Hecken oder Gebüschen.  
 
 
Biologie und Ökologie: 
 
Die ersten Neuntöter kehren ausnahmsweise schon Mitte April, zumeist Ende April 
bis Anfang Mai aus den Winterquartieren im südlichen Afrika nach Mitteleuropa 
zurück, wobei es sich bei den Erstankömmlingen meistens um Männchen handelt. 
Brutortstreue ist vorhanden. Der Legebeginn der 5 – 6 Eier erfolgt in der zweiten Mai- 
und zweiten Junidekade, meistens in der ersten Junidekade. Ersatzbruten werden 
noch im Juli gezeitigt, flügge Jungvögel daraus können noch gegen Ende August 
gefüttert werden. Nach der Brutzeit treten gelegentlich im weiteren Umfeld der 
Reviere Gruppen aus mehreren Familien auf. Der Neuntöter zieht dann in kleinen 
Trupps von 2 bis 7 (15) Exemplaren, rastet auf Koppeln und Weiden mit Sträuchern, 
auch in Obstbaumgelände oder sogar Hausgärten. Der Wegzug beginnt u. U. schon 
Ende Juli, in seltenen Ausnahmen werden Vögel noch im Oktober angetroffen. 
Nahrung: größtenteils Insekten, aber auch Wirbeltiere einschließlich Jungvögeln und 
kleinen Reptilien, ausnahmsweise Kleinsäuger; hortet Nahrung. Langstreckenzieher 
mit Hauptwintergebiet in Ost- und Südafrika von Uganda und Südkenia bis Südwest-
Afrika und Ost-Kapprovinz. Wegzug in Südost-Richtung, Überquerung des östlichen 
Mittelmeers zwischen 20° und 29°E. Der Heimzug vollzieht sich in einem 
Schleifenzug, also noch weiter östlich über Äthiopien, Sinai und sogar Irak.  
 
 
Verbreitung in Rheinland-Pfalz: 
In 4 – 5 Unterarten in der borealen, gemäßigten und mediterranen Zone von 
Nordspanien und Westeuropa (inzwischen ohne Großbritannien) bis Kasachstan 
verbreitet, bei einer nördlichen Verbreitungsgrenze von bis zu 66°N in Finnland und 
63°N in Russland. Das Areal der Nominatform umfasst Mitteleuropa vom Tiefland bis 
in montane, vereinzelt subalpine Bereiche. In Europa liegen die Schwerpunkte in 
Ost-Europa (Rumänien, Russland, Bulgarien, Ukraine) sowie Spanien und Kroatien.  
In Deutschland liegt der Verbreitungsschwerpunkt in Mittelgebirgsregionen mit 
extensiver Wiesenbewirtschaftung und hohem Heckenanteil, in großen Mooren oder 
anderen sogenannten Brachflächen. 
In Rheinland-Pfalz nahezu flächendeckend verbreitet mit Schwerpunkten in 
Westerwald, Nordpfalz und Pfälzerwald.  
 
 
Vorkommen in Vogelschutzgebieten: 
5312-401 - Westerwald 
5314-303 - NSG Krombachtalsperre 
5409-401 - Ahrmündung 
5507-401 - Ahrgebirge 
5609-401 - Unteres Mittelrheingebiet 
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5611-401 - Lahnhänge 
5706-401 - Vulkaneifel 
5707-401 - Jungferweiher 
5711-401 - Mittelrheintal 
5809-401 - Mittel- und Untermosel 
5908-401 - Wälder zwischen Wittlich und Cochem 
6014-401 - Dünen- und Sandgebiet Mainz-Ingelheim 
6014-403 - Ober-Hilbersheimer Plateau 
6015-301 - NSG Laubenheimer-Bodenheimer Ried 
6116-402 - Schilfgebiete zwischen Gimbsheim und Oppenheim inklusive Fischsee 
6210-401 - Nahetal 
6310-401 - Baumholder 
6416-401 - Bobenheimer und Roxheimer Altrhein mit Silbersee 
6512-301 - Mehlinger Heide 
6514-401 - Haardtrand 
6616-402 - Speyerer Wald, Nonnenwald und Bachauen zwischen Geinsheim und 
Hanhofen 
6710-401 - Hornbach und Seitentäler 
6715-401 - Offenbacher Wald, Bellheimer Wald und Queichwiesen 
6716-402 - Berghausener und Lingenfelder Altrhein mit Insel Flotzgrün 
6812-401 - Pfälzerwald 
6815-401 - Neupotzer Altrhein 
6816-402 - Hördter Rheinaue inklusive Kahnbusch und Oberscherpfer Wald 
6914-401 - Bienwald und Viehstrichwiesen 
6915-402 - Wörther Altrhein und Wörther Rheinhafen 
7015-405 - Neuburger Altrheine 
 
 
Gefährdungen: 

 Beeinträchtigung durch zunehmend atlantisch geprägtes Klima;  
 Lebensraumzerstörung oder -veränderung:  

o Ausräumung und Uniformierung der Agrarlandschaft, dabei 
insbesondere Beseitigung von Heckenmosaiken;  

o Erstaufforstung;  
o Umbruch von Grünland, Nutzungsaufgabe von Heide- und 

(trockengelegten) Moorflächen;  
o Landschaftsverbrauch und Versiegelung;  

 Abnahme der Nahrung oder ihrer Zugänglichkeit durch Eutrophierung, 
Intensivierungsmaßnahmen (u. a. Grünlandumbruch, Vergrößerung der 
Schläge, Bewirtschaftung bis unmittelbar an die Randstrukturen);  

 Häufige Mahden;  
 Rückgang der Weidewirtschaft;  
 Zerstörung der Strukturvielfalt;  
 Verlust von Magerrasen;  
 Direkte Verfolgung in Südeuropa und Nordafrika;  
 Anhaltende Dürre in der Sahelzone sowie Änderungen der 

landwirtschaftlichen Nutzung in den Durchzugs- und Überwinterungsgebieten 
einschließlich eines dramatisch erhöhten Biozideinsatzes ebendort.  

 
Empfehlungen zum Schutz und zur Förderung der Art: 

 Extensivierung der Grünlandnutzung, Förderung extensiver Weidewirtschaft;  
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 Erhalt und Neuanlage größerer, kommunizierender Heckenstreifen im 
Kulturland aus standortgemäßen Arten sowie natürlicher Waldsäume;  

 Verbesserung des Nahrungsangebots: Schutz und Förderung reich 
strukturierter, artenreicher Feldfluren mit Feldrainen, Ruderal-, Staudenfluren 
und Brachen sowie Hecken und insbesondere offener und magerer Wiesen;  

 Reduzierung des Erholungsdruckes und Vermeidung von Störungen in den 
Bruthabitaten.  

 
 
 
 
 
Arten-Steckbrief zur Vogelschutz-Richtlinie 
Wendehals (Jynx torquilla)  
 

 
 
Status und Häufigkeit: 

Anhang I Gefährdeter Durchzügler Rote Liste D Bestand D 

- X 2 
9.900 – 15.000 
Brutpaare 

Status RLP Bestand RLP 
Bestandsentwicklung 
RLP 

Regelmäßiger Brutvogel; verlässt das 
Brutgebiet im Winterhalbjahr; Durchzügler 

ca. 400 – 600 
Brutpaare  

abnehmend 

 
 
Kennzeichen: 
 
Länge 16 – 17 cm. Dieser untypische, kleine Specht erinnert in Aussehen und 
Verhalten eher an einen Singvogel – eine große Grasmücke, einen kleinen Würger 
oder sogar an eine kleine, schlanke Drossel. Filigrane rindenfarbige Tarnzeichnung 
(wirkt bei schlechter Sicht jedoch recht einheitlich graubraun). Kopf und Schnabel 
ziemlich klein, Schwanz recht lang, Steuerfedern nicht spechttypisch steif. Die kurzen 
Beine sind das einzige spechtartige Feldkennzeichen. Aus der Nähe 
unverwechselbar durch sein fast ziegenmelkerähnliches Tarnkleid, aber aus der 
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Entfernung vorwiegend nach dem Ausschlussverfahren zu bestimmen. Nahezu ohne 
auffällige Gefiedermerkmale, jedoch von oben und hinten heben sich bei gutem Licht 
zwei dunkle Bänder ab, die den Scheitel einfassen, zur Nackenmitte ziehen und sich 
vom Rand der Schulterfedern zum hinteren Mantel fortsetzen. Klettert nicht 
Baumstämme hoch (klammert sich jedoch gelegentlich an Stämme) und trommelt nur 
schwach durch leichtes Klopfen auf einen Ast. Jungvögel sehr ähnlich Altvögeln, 
jedoch etwas matter, bräunlicher gefärbt. Scheitel und Nacken eher braun, weniger 
grau, dunkle und weiße Bänderung deutlicher, dunkler Bereich vom Nacken zum 
Mantel weniger deutlich; Rücken-, Bürzel- und Oberschwanzdecken-Gefieder weich 
und locker mit rahmweißer Grundfärbung und etwas enger dunkler Bänderung (statt 
dichter grauer Befiederung mit feiner dunkler Fleckung). Grundfärbung der Schirm- 
und äußeren Schulterfedern wärmer (rostzimtfarben), weniger grau. Kehle, 
Vorderbrust und Flanken weniger intensiv isabellfarben, dunkle Bänderung heller 
(eher grau als schwarz) und weniger kontrastierend. Schwanz mit kräftigerer 
schwarzer Bänderung. Der Reviergesang verrät oft erst seine Anwesenheit – ein 
lautes und klares, aber etwas quäkendes „gjä-gjä-gjä-gjä-gjä“ (jede Silbe am Schluss 
mit abnehmender Tonhöhe). Klingt kräftiger, metallischer und klagender als ähnliche 
Rufreihen des Kleinspechts, erinnert an Turm- oder Baumfalke.  
 
 
Lebensraum: 
 
Waldränder, Lichtungen und offenes Waldland (meist Laub-, aber auch Nadelwald), 
Streuobstwiesen, Parks, große Gärten. Außerhalb der Brutzeit auch in Gebüsch und 
Offenland.  
 
 
 
Biologie und Ökologie: 
 
Unauffällig, hält sich oft in Bäumen oder Büschen verborgen; Nahrungssuche häufig 
am Boden, hüpft dabei mit leicht gestelztem Schwanz. Sitzt oft lange Zeit reglos auf 
einem Ast. Nimmt bei Bedrohung die typische Verteidigungshaltung ein: gefächerter 
Schwanz, ausgestreckter Hals und zu einer kurzen Haube aufgerichtete 
Scheitelfedern, dreht und wendet den Kopf seitwärts hin und her (Name!). Flug 
niedrig und etwas wellenförmig, meist über verhältnismäßig kurze Entfernungen 
zwischen Bäumen oder Büschen. 
 
Der Wendehals ist innerhalb der Spechte der einzige ausgeprägte 
Weitstreckenzieher. Die Vögel der europäischen Populationen überwintern 
hauptsächlich in Afrika südlich der Sahara. Er ist ein Spätbrüter mit regelmäßigem 
Brutbeginn ab Mai und Ende der Brutperiode im August. Die Ankunft am Brutplatz 
erfolgt zumeist im April, selten Ende März, der Haupteinzug in die Brutgebiete findet 
aber deutlich später in der zweiten April-Hälfte statt, in Einzelfällen sogar erst Anfang 
Mai. Der Wendehals baut selbst keine Höhlen, er bezieht Spechthöhlen, ausgefaulte 
Löcher oder sehr gerne künstliche Nisthilfen. Legebeginn ist ab der zweiten und 
dritten Maipentade; die Haupt-Legeperiode liegt in der zweiten Maihälfte. Die 
Gelegegröße schwankt zwischen 5 und 11 Eiern; die meisten Vollgelege umfassen 8 
-10 Eier. Die Brutdauer beträgt 12 – 14 Tage, im Alter von 19 bis 25 Tagen verlassen 
die Jungvögel das Nest. Der Familienverband scheint sich aber nach 1 – 2 Monaten 
aufzulösen. Der Wendehals macht 1 – 2 Jahresbruten. Zweitbruten kommen 
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regelmäßig vor. Die Nahrung besteht größtenteils aus Ameisen. Bei schlechter 
Erreichbarkeit von Ameisen, z. B. wegen nasskalter Witterung, weicht der Wendehals 
hauptsächlich auf Blattläuse aus. Die Fluchtdistanz liegt bei 30 bis 50 m.  
 
 
Verbreitung in Rheinland-Pfalz: 
 
Lokal noch häufig, aber gebietsweise abnehmend. In Großbritannien nur noch 
unregelmäßiger Brutvogel; hat auf Mallorca gebrütet. In Deutschland weit verbreitet, 
aber fast überall selten, mit abnehmender Tendenz. In Rheinland-Pfalz weit 
verbreitet, fehlt aber in den höheren Mittelgebirgen. Konzentrationen im Nahetal, in 
der Vorderpfalz, am Haardtrand; 4 Unterarten.  
 
 
Vorkommen in Vogelschutzgebieten: 
5409-401 - Ahrmündung 
5507-401 - Ahrgebirge 
5711-401 - Mittelrheintal 
5809-401 - Mittel- und Untermosel 
5908-401 - Wälder zwischen Wittlich und Cochem 
6013-401 - Rheinaue Bingen-Ingelheim 
6014-401 - Dünen- und Sandgebiet Mainz-Ingelheim 
6210-401 - Nahetal 
6512-301 - Mehlinger Heide 
6514-401 - Haardtrand 
6616-402 - Speyerer Wald, Nonnenwald und Bachauen zwischen Geinsheim und 
Hanhofen 
6715-401 - Offenbacher Wald, Bellheimer Wald und Queichwiesen 
6716-402 - Berghausener und Lingenfelder Altrhein mit Insel Flotzgrün 
6812-401 - Pfälzerwald 
6816-402 - Hördter Rheinaue inklusive Kahnbusch und Oberscherpfer Wald 
6914-401 - Bienwald und Viehstrichwiesen 
 
 
Gefährdungen: 

 Direkte Verluste durch Abschuss und Fang während des Zuges;  
 Ungünstige klimatische Faktoren (Niederschläge und Temperatur) während 

der Brut- und Aufzuchtszeit;  
 Lebensraumentwertung, Lebensraumverlust und Lebensraumzerstörung:  

o Vernichtung von Brutbäumen;  
o Verlust von Nahrungshabitaten;  
o Eutrophierung und Verbrachung von kurzrasigem Grünland und 

Viehweiden;  
o Umwandlung vieler Feld- und Obstgärten in "gepflegte" Kleingärten;  
o Siedlungsbau; viele typische Streuobstbestände wurden und werden 

durch Ausdehnung von Wohn- und Industriesiedlungen sowie 
Freizeiteinrichtungen überbaut;  

o Straßenbau, Verlust von Obstbaumalleen, Asphaltierung eines 
Großteils der Feldwege.  
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Empfehlungen zum Schutz und zur Förderung der Art: 

 Förderung lichter Waldränder, Waldstrukturen und höhlenreicher Altbäume im 
Rahmen des Waldbaus;  

 Schaffung von Anreizen zur Neuanlage und Bewirtschaftung von 
Streuobstwiesen;  

 Vermeidung von Verbuschungen, Erhaltung trockener Magerrasen, 
Obstwiesen und Weinbergslagen.  

 
 
 
 
Ziegenmelker (Caprimulgus europaeus)  
 

 
 
Status und Häufigkeit: 

Anhang I Gefährdeter Durchzügler Rote Liste D Bestand D 

X - 3 5.600 – 6.400 Brutpaare

Status RLP Bestand RLP
Bestandsentwicklung 
RLP 

Regelmäßiger Brutvogel; verlässt das 
Brutgebiet im Winterhalbjahr; Durchzügler  

ca. 90 – 140 
Brutpaare 

gleichbleibend 

 
 
Kennzeichen: 
 
Länge 26 – 28 cm. Dunkelbraune Nachtschwalbe mit schmetterlingsartigem Balzflug, 
bei dem die Flügel zwischen den Schlägen nach oben gehalten werden und öfter ein 
Flügelklatschen zu hören ist. Weibchen ohne die weißen Flügelabzeichen und die 
weißen Spitzen der äußeren Steuerfedern; heller Kehlfleck oft kleiner und mit 
isabellfarbener Tönung. Abgetragenes Gefieder der Altvögel weniger kontrastreich, 
Unterseite etwas heller. Jungvögel ähnlich Weibchen, aber insgesamt heller und mit 
noch kleinerem Kehlfleck. Der Reviergesang des Männchens ist ein deutliches, weit 
hörbares, hohl klingendes Schnurren, das fünf Minuten oder länger von einer Warte 



Anlage 5 - Auflistung der Arten-Steckbriefe der im Natura2000-Gebiet Mehlinger Heide 
vorhandenen Arten 

 15

aus vorgetragen wird. Ebenso dient Flügelklatschen der Reviermarkierung.  
 
 
Lebensraum: 
 
Die Besiedelung eines Raumes ist offensichtlich von einer günstigen Korrelation 
zwischen hoher Wärmekapazität des Bodens und geringer Fähigkeit zur 
Wärmeleitung in den Untergrund und damit hoher Wärmeabstrahlung an die darüber 
liegenden Luftschichten abhängig, besonders am Abend, wenn die 
Tageseinstrahlung beendet ist. Der Ziegenmelker brütet bevorzugt auf 
Heidegebieten und lichten Waldflächen (meist Kiefern-, seltener in Misch- oder 
Laubwald), auch in Randlagen von Mooren und in Dünengebieten. Aufgrund der 
besseren Wärmeabstrahlung am Abend in Mitteleuropa meist auf sandig-(steinigem) 
Boden und in lichten Wäldern; benötigt Freiflächen (Lichtungen, Kahlschläge, 
Schneisen) als Jagdgebiete, und auch die Brutplätze befinden sich in der Nähe.  
 
 
Biologie und Ökologie: 
 
Dämmerungs- und nachtaktiver Flugjäger, der ab Mitte April im Brutgebiet eintrifft. 
Die Hauptrückkehrzeit ist jedoch in der 1. und 2. Mai-Dekade und dehnt sich bis 
Ende Mai aus. Balz und Reviergründung beginnen mit dem Eintreffen der Weibchen 
4 – 5 Tage nach den Männchen. Legebeginn: Die Brut und Jungenaufzucht 
umfassen den Zeitraum zwischen Anfang Juni und Mitte August; im Allgemeinen 
finden zwei Bruten statt. Das Gelege besteht aus 2 Eiern, die Brutzeit beträgt 
witterungsbedingt ca. 17 – 20 Tage; mit etwa 15 Tagen können die Jungen schon 
recht gut fliegen. Selbstständig sind sie mit etwa 35 Tagen und verlassen dann die 
Brutreviere. Ein Nestbau erfolgt nicht, die Eier werden in einer Bodenmulde bebrütet. 
Der Wegzug der Jungvögel erfolgt mit dem Selbständigwerden. Bei der zweiten Brut 
ist dies etwa Mitte August der Fall. In dieser Zeit beginnen ebenfalls die Altvögel die 
Brutreviere zu verlassen, können aber auch noch im September dort angetroffen 
werden. Der Ziegenmelker zieht nachts und in der Regel einzeln. Er ist ein 
ausgesprochener Zugvogel und Langstreckenzieher, der spät ankommt und früh 
wieder wegzieht. Die Überwinterungsquartiere liegen vor allem im östlichen Afrika (in 
geringer Zahl auch in Westafrika) südlich der Sahara bis Süd-Afrika. Nahrung: 
Großinsekten werden im Flug erbeutet.  
 
 
Verbreitung in Rheinland-Pfalz: 
 
Das Areal der 4 Unterarten des Ziegenmelkers erstreckt sich von der borealen und 
gemäßigten bis zur subtropischen Zone Eurasiens und Nordwest-Afrikas, ostwärts 
bis Baikalsee, Mongolei und Nordwest-Indien. Die Nominatform ist in Europa weit 
verbreitet mit Schwerpunkten in Russland und Spanien. In Mitteleuropa vor allem in 
den milderen Tieflagen, aber in klimatisch günstigen Lagen auch bis 1.700 m NN, 
Schwerpunkte in Polen und Ungarn. 
 
In Rheinland-Pfalz besonders verbreitet in sandigen, mit Kiefern bestockten 
Niederungswäldern des Oberrheins sowie im Haardtrand, keine aktuellen 
Vorkommen mehr im nördlichen Rheinland-Pfalz.  
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Vorkommen in Vogelschutzgebieten: 
6014-401 - Dünen- und Sandgebiet Mainz-Ingelheim 
6210-401 - Nahetal 
6313-401 - Wälder westlich Kirchheimbolanden 
6512-301 - Mehlinger Heide 
6514-401 - Haardtrand 
6616-402 - Speyerer Wald, Nonnenwald und Bachauen zwischen Geinsheim und 
Hanhofen 
6715-401 - Offenbacher Wald, Bellheimer Wald und Queichwiesen 
6914-401 - Bienwald und Viehstrichwiesen 
 
 
Gefährdungen: 

 Starker Rückgang des Nahrungsangebots in Form von Großinsekten, u. a. 
bedingt durch die Intensivierung der Landnutzung, den Mangel an Alt- und 
Totholzanteilen und den Mangel an lichten Waldstrukturen;  

 Lebensraumverluste durch Rückgang der Niederwaldnutzung, 
landwirtschaftliche Nutzung, Erschließung, Aufgabe extensiver Nutzung und 
Beweidung (in Streu-, Steppen- und Wacholderheiden) mit starker Sukzession 
oder Aufforstung;  

 Durch Nutzungen hervorgerufene Störungen und Beunruhigung (auch direkte 
Verluste) an den Brutplätzen während der Brutzeit;  

 Verluste durch Straßenverkehr, ferner durch Freileitungen, Ausmähen von 
Schonungen etc.;  

 Verfolgung auf dem Zug;  
 Veränderungen des Klimas (atlantisch geprägte Sommer);  
 Jungvogelverluste durch Prädatoren, vor allem Marder, Wildschwein, Fuchs u. 

a.;  
 Verlust der Brut- und Jagdgebiete durch natürliche Sukzession auf Windwurf- 

und Brandflächen.  
 
Empfehlungen zum Schutz und zur Förderung der Art: 

 Maßnahmen zur Förderung der Regeneration der Großinsektenfauna (z. B. 
geringere Ausräumung der bodennahen Schichten, Belassen von Totholz, 
extensive Waldnutzung);  

 Förderung eines Landschaftsmosaiks auf großer Fläche mit Erhaltung der 
verbliebenen offenen Heiden und Moore und extensiv genutzten 
Grünlandflächen, Erhaltung und Schaffung von störungsfreien Lichtungen und 
Schonungen an sandigen Standorten und zusätzliche Auslichtung der 
Waldteile, kein Ausmähen von Schonungen und waldnahen Grünländern vor 
August; Förderung lichter Waldstrukturen; Besucherlenkung in 
übererschlossenen Bereichen;  

 Keine Verfüllungen von Abgrabungsflächen.  
 
 


